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EMMA BRUNNER­TRAUT, Altägyptische Tiergeschichte und Fabel. Gestalt and 
Strahlkraft. Darmatadt 1968. 
Es wird viele freuen, in dem vorliegenden Bändchon don seit langem ver­

griffenen Aufsatz von Frau E. BRUNNER­TRAUT im Saeculum X , Hef t 2, 
1959, S. 124ff. wiederzufinden, erweitert um 27 Abbildungen und ihre Beleg­
stellen. Das Thema wird nicht nur den Ägyptologen, Märchenforscher und 
Folkloristen interessieren, sondern auch vielen fachlich weniger gebundnen 
Lesern Vergnügen bereiten. Dio Verfasserin bearbeitet die altägyptischen 
Tiermärchen und Fabeln in drei Hauptabschnitten, den archäologischen 
Quellen, den literatischen Quellen und den Beziehungen zu anderen Kultur­
kreisen. 

Im ersten Teil folgt auf die Beschreibung der Denkmäler eine katalog' 
artige Übersicht der Motive, deren Zusammenfassung und Aussagekraft­
Texte hierzu sind nicht vorhanden, daher analysiert dio Verf. anhand von 
abendländischen Beispielen die verschiedenen literarischen Gattungen, denen 
man die Motive zuordnen könnte. Sie räumt gründlich mit dor allgemein 
verbreiteten Ansicht auf, „dio Szenen seinen dio bildliche Umsetzung v 0 1 1 

Satiren in parodischer Form" (S. 24) und kommt zu dem Schluß, daß sich 
das ursprünglich symbolgoladene religiöse Märchen zum Tiermärchen en*" 
wickelt habe, zu einer ähnlichen Gattung wie dio von Thiele dio „ältesten 
Witzblätter der Welt" genannten altbabylonischon Textsammlungen­
„Schminktafel am Anfang und violleicht Siegel mit religiösen Märchen» 
Tempelrelief und ­säulen mit kultischer Posse am Ende. Dazwischen Tier­
geschichten frei spielender Phantasie" (S. 29). Sie haben weder etwas mit der 

verkehrten Welt vor dem Neujahrsfest zu tun, die es in Sumer gibt, n° c 

mit der verkehrten Welt der literarischen Werke der Zwischenzeit. 
I m zweiten Teil folgt eine Übersicht dor Motive in der ägyptischen 
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dich tungen von Leib u n d Kopf u n d den Pf lanzenfabe ln in Liebes­ u n d 
Weishei t sd ichtung aus äl terer Zei t ; die Tierfabel , zusammenge faß t im 
„Mythos v o m Sonnenauge" , aus römischer Zeit über l iefer t , doch auf G r u n d 
eines Ost rakons aus der Ramess idenzei t u n d der Angabe auf d e m P a p y r u s 
schon f r ü h e r zu dat ie ren . 

D a r a n schließt , als dr i t t e r Teil, ein Überb l ick a n über die verschiedenen 
Motive in babylonischen, griechischen u n d indischen Erzäh lungen , die viele 
Paral le len zu den ägypt i schen Erzäh lungen u n d Dars te l lungen auf den 
Denkmäle rn aufweisen. Die Verf. weist auf die b e k a n n t e Tatsache hin, d a ß 
neben Analogiebi ldungen W a n d e r u n g e n v o n Motiven möglich sind. Die 
Motive k ö n n t e n aber n u r von einem anderen Kul tu rk re i s ü b e r n o m m e n u n d 
verarbe i te t werden, wenn eine gemeinsame Vorstel lungswel t vorliege. Selten 
werden f r e m d e Motive als „ M a s k e " f ü r eigene Gedanken ü b e r n o m m e n . Sie 
zeigt die Möglichkeit einer solchen W a n d e r u n g a m Beispiel des Katz­Maus­
Krieges, der, seit d e m 2. J h t . v . C h r . in Ä g y p t e n belegt , im Orient bis heuto 
aufzuf inden i s t . Aus Ä g y p t e n s t a m m e n d , w a n d e r t e er vermut l i ch über 
Persien nach Ind ien , dabe i auf seinem W e g durch Neubi ldungen Verände­
rungen d u r c h m a c h e n d . E r ist spä te r in Deutsch land , Madagaskar , Polen u n d 
P i n n l a n d belegt . 

Aber nicht n u r Motive aus ägypt i schen Märchen bzw. F a b e l n s ind anders­
wo, zum Teil bis in unsere Zeit, verfolgbar , auch ägypt i sche Göt te r oder 
Hieroglyphen s ind in den Märchen anderer Völker wiederzuerkennen. Dabei 
ist zu beachten , d a ß die ägypt i schen Göt te r hier nich t als solche erscheinen, 
sondern als Märchenfiguren, deut l ich in der — möglicherweise auf E u d o x o s 
von Knidos zurückgehenden — Ü b e r t r a g u n g des „Mythos v o m Sonnenauge" . 
Die einzelnen Erzäh lungen hieraus oder ihre Motive f inden sich z . B . bei 
Äsop, im P a n t s c h a t a n t r a , in Tausendunde ine N a c h t u n d in einer E r z ä h l u n g 
aus K o r d o f a n wieder. A n h a n d von verschiedenen Beispielen zeigt die Verf. , 
daß Äsop nich t — wie allgemein noch angenommen wird — Schöpfer der 
Fabe l sein k a n n . E r selbst s t a m m t aus dem Orient , u n d die griechischen 
Fabe ln en thü l len sich als „säkular is ier te ägypt i sche M y t h e n " (S. 59). 

D e r W e r t dieses Büchle ins liegt nich t allein in der Wiedergabe u n d Aus­
wer tung der Motive in a l tägypt i schen Tiergeschichten u n d Fabe ln , sondern 
da rübe r hinaus in der eingehenden Beschäf t igung m i t Märchen u n d F a b e l n 
angrenzende u n d folgender Kul turkre i se , die es der Verf . ermögl icht , nach­
zuweisen, wie weit die ägypt i schen Motive ausges t rah l t h a b e n u n d z u m Teil 
bis heu t e weiterleben. D a m i t u n d durch seinen klaren u n d übers icht l ichen 
A u f b a u u n d seine leichte Lesbarke i t — was in solchen Dars te l lungen selten 
anzut ref fen ist — ist der B a n d als Bei t r ag zur Ägyptologie u n d zur Märchen­
forschung sehr zu begrüßen . 
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